
Wirtschaft,

Arbeitsmarkt

Statistisches Monatsheft Baden-Württemberg 8/2006

32

Immer weniger Gartenbaubetriebe produzieren 

auf immer mehr Fläche – Strukturverhältnisse 

im Gartenbau 2005

Jürgen Kotter

Im heimischen Produktionsgartenbau hat in 

den zurückliegenden Jahren vor dem Hinter-

grund eines starken nationalen und internatio-

nalen Wettbewerbsdrucks ein bemerkenswer-

ter Strukturwandel stattgefunden; dieser führte 

zu größeren Bewirtschaftungseinheiten und 

einer Zunahme der Produktionsintensität. 

Immer weniger Betriebe produzieren auf immer 

mehr Fläche: Seit der letzten Gartenbauerhe-

bung 1994 schied jeder vierte Gartenbaubetrieb 

aus der Produktion aus. Den weiter am Markt 

vertretenen 9 600 Gartenbaubetrieben steht 

nunmehr eine um beachtliche 5 800 Hektar 

auf 35 700 ha angewachsene Produktionsfläche 

für Gartenbaukulturen zur Verfügung. Die 

durchschnittliche Betriebsgröße ist damit in-

zwischen auf 3,7 ha gärtnerische Nutzfläche 

angewachsen. Gemessen an den Betriebs- und 

Flächenzahlen ist Baden-Württemberg weiter-

hin der größte Gartenbaustandort in Deutsch-

land. Im Vordergrund der gärtnerischen Produk-

tion steht der Obstanbau, wobei allein Baum-

obst auf mehr als der Hälfte der Gartenbau-

fläche im Land steht. Mit 65 700 Arbeitskräften, 

davon gut 15 % in Vollbeschäftigung, ist fast 

jede dritte Arbeitskraft der heimischen Land-

wirtschaft im Produktionsgartenbau tätig. Über 

die Hälfte der Arbeitskräfte ist jedoch lediglich 

wenige Monate beschäftigt – vor allem als 

Saisonarbeitskräfte.

In Baden-Württemberg sind für den Gartenbau 
vielfach recht günstige Standortfaktoren vor-
zufinden. Dies gilt sowohl hinsichtlich der 
natürlichen Standortfaktoren wie Bodengüte 
und Klima als auch der räumlichen Nähe der 
Produktionsstandorte zu den Märkten und Ver-
brauchern. Traditionell nimmt der Gartenbau 
in der heimischen Landwirtschaft eine expo-
nierte Stellung ein. So betrugen 2004 die Ver-
kaufserlöse für Gemüse, Zierpflanzen, Obst 
und Baumschulgehölze 703 Mill. Euro im Land. 
Dies entspricht wertmäßig fast der Hälfte der 
Verkaufserlöse der gesamten pflanzlichen Er-
zeugung bzw. beinahe einem Viertel der ge-
samten landwirtschaftlichen Produktion (Ta-
belle 1). Die wirtschaftliche Leistungskraft des 
heimischen Gartenbaus kommt insbesondere 
darin zum Ausdruck, dass diese hohen Anteile 
der Verkaufserlöse auf einer vergleichsweise 
geringen gärtnerischen Produktionsfläche 
erzielt werden: Nach den Ergebnissen der im 
Frühjahr 2005 durchgeführten Gartenbauerhe-
bung (i-Punkt Seite 33) erfolgte der Anbau von 
Gartenbauerzeugnissen auf 35 700 Hektar (ha), 
und damit auf lediglich 2,5 % der landwirtschaft-
lich genutzten Fläche (LF) Baden-Württembergs.

Jeder vierte Betrieb stellte seit 1994 

die Produktion ein

Mit 9 600 Betrieben, die Gartenbauerzeugnisse 
zu Erwerbszwecken im Jahr 2005 anbauten, 
war nahezu jeder sechste landwirtschaftliche 
Betrieb in Baden-Württemberg mit der Kultivie-
rung von Gartenbaugewächsen befasst. Im 
Vergleich zur Gartenbauerhebung 1994 be-
deutet dies einen Rückgang um 3 400 Betriebe1, 
das heißt innerhalb eines Jahrzehntes stellte 
jeder vierte Gartenbaubetrieb die Produktion 
ein. Die am Markt Verbliebenen weiteten ihre 
landwirtschaftlich genutzte Fläche (LF) um ein 
gutes Zehntel auf 145 900 ha aus. Die gärtneri-
sche Nutzfläche (GN)2 dieser Betriebe stieg 
sogar um ein Fünftel auf 35 700 ha, sodass 

Verkaufserlöse des Gartenbaus in Baden-Württemberg 
und Deutschland 2004T1

Erzeugnisse

Deutschland

Baden-Württemberg

Betrag Anteil an 
Deutschland

Durch-
schnitts-
betrag

2004 1999/2004

Mill. EUR % Mill. EUR

Gartenbau 4 991 703 14,1 570
davon
Gemüse 1 468 143 9,7 139
Obst 911 272 29,9 171
Baumschulerzeugnisse 1 079 104 9,6 78
Blumen und Zierplanzen 1 533 184 12,0 182

pflanzliche Erzeugung 12 787 1 469 11,5 1 404
darunter Anteil Gartenbau in % 39,0 47,9 X 40,6

tierische Erzeugung 18 828 1 506 8,0 1 546

Landwirtschaft insgesamt 31 615 2 974 9,4 2 950

darunter Anteil Gartenbau in % 15,8 23,6 X 19,3

Quelle: Regionale Landwirtschaftliche Gesamtrechnung (R-LGR); Berechnungsstand: November 
2005; in jeweiligen Preisen. 

Jürgen Kotter ist Leiter des 
Referats „Landwirtschaftliche 
Struktur- und Anbauverhält-
nisse, Wein-, Forst- und 
Fischereiwirtschaft“ im 
Statistischen Landesamt 
Baden-Württemberg.

1 Aufgrund von Unterschie-
den in den Erfassungs-
grenzen sind die Erhe-
bungsergebnisse von 2005 
mit den Originärergebnis-
sen von 1994 zunächst 
nicht direkt vergleichbar. 
Es erfolgte daher nachträg-
lich auf Einzelbetriebs-
ebene eine Anpassung 
der originären Erhebungs-
daten von 1994 an die seit 
1999 gültigen Erfassungs-
grenzen. Auf diese Weise 
ist eine methodisch volle 
Vergleichbarkeit der Ergeb-
nisse beider Erhebungen 
gegeben.

2 Gärtnerische Nutzfläche 
ist die produktive Fläche, 
auf der Gartenbauerzeug-
nisse kultiviert werden
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Die Gartenbauerhebung 2005 war eine 
ergänzende und zeitlich nachfolgende 
Spezialerhebung zur Haupterhebung 

der Landwirtschaftszählung 1999 (LZ 99). 
Gartenbauerhebungen werden in Deutsch-
land etwa alle zehn Jahre durchgeführt. Im 
Unterschied zu der vorhergehenden Garten-
bauerhebung 1994, die noch als Einzeler-
hebung durchgeführt wurde, erfolgte die 
Durchführung der Gartenbauerhebung im 
Frühjahr 2005 konzeptionell und organisa-
torisch erstmals in die Agrarstrukturerhe-
bung integriert. Neben einer rationellen 
Erhebungsdurchführung ermöglichte diese 
Vorgehensweise insbesondere die Vermei-
dung von Doppelbefragungen bei den Aus-
kunftspflichtigen, da ein Teil der Merkmale 
der Gartenbau- und der Agrarstrukturerhe-
bung identisch war.

Den Berichtskreis der im vorliegenden Bei-
trag vorgestellten Gartenbauerhebung 
bildeten landwirtschaftliche Betriebe mit 
einer landwirtschaftlich genutzten Fläche 
(LF) von mindestens 2 Hektar (ha) oder mit 
bestimmten Mindesterzeugungseinheiten, 
die Gartenbauerzeugnisse (Obst, Baum-
schulerzeugnisse, Gemüse, Blumen und 
Zierpflanzen, Gartenbausämereien) zu 
Erwerbszwecken anbauen. Diese agrarsta-
tistische Erhebung beschränkte sich damit 
auf den so genannten Produktionsgarten-

bau. Auf der Grundlage des Agrarstatistik-
gesetzes (AgrStatG) diente als Kriterium für 
die Abgrenzung des Berichtskreises im 
Produktionsgartenbau die bewirtschaftete 
Fläche. Demnach galten im Sinne des 
AgrStatG als Erhebungseinheiten alle land-
wirtschaftlichen Betriebe, die Freilandflächen 
von jeweils mindestens 30 Ar Obst (auch 
soweit sie nicht im Ertrag stehen), Baum-
schulen, Gemüse, Blumen und Zierpflanzen 
oder Gartenbausämereien oder Unterglas-
flächen von jeweils mindestens 3 Ar mit 
Gemüse oder Blumen und Zierpflanzen zu 
Erwerbszwecken bewirtschaften. Um die 
Strukturverhältnisse der Erzeugerbetriebe 
des Gartenbaus klar abgrenzen zu können, 
wurden in der Gartenbauerhebung gewerb-
liche Gärtnereien ohne oder lediglich mit 
geringen gärtnerischen Produktionsflächen 
nicht berücksichtigt. 

Zum ersten Mal fand im Rahmen der 
Gartenbauerhebung 2005 auch eine 
Betrachtung des so genannten Dienstleis-
tungsgartenbaus statt, die – im Unterschied 
zu den in diesem Beitrag vorgestellten 
Ergebnissen der primärstatistischen 
Erhebung im Produktionsgartenbau – im 
Wege einer sekundärstatistischen Auswer-
tung der Umsatzsteuerstatistik und der 
Beschäftigtenstatistik der Bundesagentur 
für Arbeit erfolgte.

Betriebe mit Anbau von Gartenbauerzeugnissen zu Erwerbszwecken 
in Baden-Württemberg 2005 nach der Größenklasse der gärtnerischen NutzflächeT2

Gärtnerische
Nutzfläche (GN)

von … bis
unter … ha

2005
Veränderung 2005 gegenüber 19941)

Betriebe GN

Anzahl

Struktur-
anteil

ha

Struktur-
anteil

GN
je Betrieb Betriebe GN

% % ha Anzahl % ha %

unter 0,5 1 815 18,9 608 1,7 0,3 – 1 507 –  45,4 –   554 –  47,7

0,5 – 1 2 340 24,4 1 643 4,6 0,7 – 1 110 –  32,2 –   751 –  31,4

1 – 2 1 923 20,0 2 695 7,6 1,4 –   628 –  24,6 –   803 –  23,0

2 – 3  898 9,4 2 207 6,2 2,5 –   316 –  26,0 –   698 –  24,0

3 – 5  905 9,4 3 479 9,7 3,8 –   162 –  15,2 –   557 –  13,8

5 – 10  892 9,3 6 243 17,5 7,0 +     8 +   0,9 +   150 +   2,5

10 – 20  547 5,7 7 598 21,3 13,9 +   170 +  45,1 + 2 435 +  47,2

20 und mehr  281 2,9 11 213 31,4 39,9 +   149 + 112,9 + 6 556 + 140,8

Insgesamt 9 601 100 35 685 100 3,7 – 3 396 –  26,1 + 5 776 +  19,3

1) Angepasst an die seit 1999 gültigen Erfassungsgrenzen (siehe im Text Fußnote 1).
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heute einem Betrieb mit durchschnittlich 
3,7 ha GN deutlich mehr Fläche zur Verfügung 
stehen als noch 1994 (2,3 ha). Die wirtschaft-
liche Existenzsicherung der Betriebe kann 
offensichtlich nur über eine stetige Expansion 
der Produktionsflächen erreicht werden – wach-
sen oder weichen ist hier die Devise. Gemes-
sen an den Betriebs- und Flächenzahlen ist 
Baden-Württemberg weiterhin der größte 
Gartenbaustandort in Deutschland. Von den 
bundesweit 34 700 Betrieben mit Anbau von 
Gartenbauerzeugnissen hat gut jeder vierte 
den Sitz in Baden-Württemberg; diese bewirt-
schaften insgesamt ein Sechstel der bundes-
weiten 209 700 ha GN.

Strukturwandel und Konzentrationsprozess 

halten an

Vom Strukturwandel sind insbesondere die 
kleineren Betriebe betroffen. Hier fällt der 
Rückgang der Betriebszahlen und der Flächen-
ausstattung besonders markant aus (Tabelle 2). 
Die Wachstumsschwelle, ein im Allgemeinen 
auf die LF, aber im vorliegenden Kontext auf 
die GN bezogener Grenzwert, unterhalb dessen 
die Zahl der Betriebe ab- und oberhalb dessen 
sie zunimmt, hat sich weiter deutlich nach oben 

verschoben. So verzeichneten nur noch die 
Betriebe in den Größenklassen mit 5 und mehr 
ha GN einen Zuwachs, und zwar um über 300 
auf 1 700 Betriebe (24 %). Vor einem Jahrzehnt 
verfügte erst jeder neunte Gartenbaubetrieb 
im Land über diese größere Flächenausstat-
tung, inzwischen ist es bereits gut jeder sechste. 
Auf diese Betriebe konzentrieren sich zudem 
mit 25 100 ha über 70 % der GN. 

Zum Vergleich 1994: die damaligen 1 400 Be-
triebe in dieser Größenklasse bewirtschafteten 
mit 15 900 ha erst 53 % der landesweiten GN. 
Die durchschnittliche Betriebsgröße ist hier 
inzwischen auf 14,6 ha GN angestiegen (1994: 

Die Produktionsstrukturen im Gar-
tenbau sind sehr heterogen. Hin-
sichtlich der Erträge, dem Verkaufs-

wert und der Arbeitsintensität gibt es 
zwischen den einzelnen Gartenbaukul-
turen deutliche Unterschiede, sodass die 
Wertschöpfung je Flächeneinheit zwischen 
den einzelnen Kulturen erheblich variiert. 
Es ist daher sinnvoll, die Betriebe für die 
Ergebnisdarstellung nach der Produktions-
struktur zu klassifizieren. In der Garten-
bauerhebung 2005 kam ein mehrstufiges 
Klassifizierungssystem mit den hierarchi-
schen Stufen Betriebsart (1. Stufe), Be-
triebsschwerpunkt (2. Stufe) und Betriebs-
typ (3. Stufe) zur Anwendung, das mit 
einer Ausnahme im Wesentlichen dem 
der Gartenbauerhebung 1994 entsprach 
und insofern eine weit gehende Ver-
gleichbarkeit ermöglicht. Die Klassifizie-
rung der Betriebe erfolgte auf der Grund-
lage der Angaben zu den Betriebsein-
nahmen (Übersicht). Die erwähnte Aus-
nahme betrifft mit einer methodischen 
Änderung die Klassifizierung der Garten-
baubetriebe mit Schwerpunkt Erzeugung, 
deren Zuordnung zu den Betriebstypen 
„Gemüse“, „Blumen und Zierpflanzen“, 
„Baumschulen“, „Obstbau“ und „Sons-
tige Gartenbaubetriebe mit Schwerpunkt 
Erzeugung“ nicht nach den Angaben zu 
den Betriebseinnahmen, sondern auf 
der Basis der in den Agrarstrukturerhe-
bungen zur Anwendung kommenden 
Klassifikation der landwirtschaftlichen 
Betriebe erfolgte, also nach der betriebs-
wirtschaftlichen Ausrichtung des Betrie-
bes als Ausdruck der betrieblichen Spe-
zialisierung. Damit ist für die Betriebs-
typen der Gartenbaubetriebe mit Schwer-
punkt Erzeugung die Vergleichbarkeit der 
Ergebnisse mit 1994 nicht möglich.
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11,4 ha GN). Der voranschreitende Konzentra-
tionsprozess kommt auch im folgenden Sach-
verhalt zum Ausdruck: Innerhalb eines Jahr-
zehntes haben sich die „Großbetriebe“ (GN 
von mindestens 20 ha) zahlenmäßig mehr als 
verdoppelt. Diese knapp 300 Betriebe repräsen-
tieren zwar lediglich etwa 3 % der Gartenbau-
betriebe in Baden-Württemberg, kultivieren 
aber fast ein Drittel der GN.

Gartenbaubetriebe im engeren Sinne 

bewirtschaften über 80 % der gärtnerischen 

Nutzfläche

Etwa 6 500 Betriebe oder mehr als zwei Drittel 
aller Betriebe mit Anbau von Gartenbauerzeug-
nissen zu Erwerbszwecken zählen zu den Gar-
tenbaubetrieben im engeren Sinne (i.e.S.), die 
nach Angaben der Betriebsinhaber mindestens 
die Hälfte der Betriebseinnahmen aus Garten-
bau, Handel oder Dienstleistungen erzielen. 
Beim restlichen Drittel handelt es sich um land-
wirtschaftliche Betriebe mit Gartenbau, deren 
Betriebseinnahmen vorwiegend aus der übri-
gen landwirtschaftlichen Produktion stammen 
(i-Punkt Seite 34 und Übersicht). Der allgemei-
nen Entwicklung entsprechend verzeichneten 
beide Betriebsarten im Vergleich zu 1994 rück-
läufige Betriebszahlen, wobei die Abnahme 
der landwirtschaftlichen Betriebe mit Garten-
bau mit 1 800 Betrieben oder 37 % markanter 
ausfiel als bei den Gartenbaubetrieben i.e.S. 
mit 1 600 Betrieben oder 20 %. Beim Produk-
tionsfaktor Boden zeigt sich hingegen eine 
gegenläufige Entwicklung: Bei den landwirt-
schaftlichen Betrieben mit Gartenbau ging die 
GN um 13 % auf 6 900 ha zurück, bei den Gar-
tenbaubetrieben i.e.S. nahm sie jedoch um 
31 % oder 6 800 ha zu. Mit 28 800 ha bewirt-
schaften diese inzwischen 81 % der GN im 
Südwesten (1994: 74 %) und weisen eine durch-
schnittliche Betriebsgröße von 4,4 ha GN 
(1994: 2,7 ha) auf. Diese Entwicklungen haben 
verschiedene Ursachen: so zum Beispiel die 
vollständige Aufgabe landwirtschaftlicher 
Betriebe, die Aufgabe der Gartenbauproduk-
tion bei fortbestehenden landwirtschaftlichen 
Betrieben, die Abstockung des landwirtschaft-
lichen Betriebes unter Beibehaltung der Garten-
bauproduktion und die Intensivierung der 
gartenbaulichen Produktion (Schaubild 1).

Mehr als die Hälfte der gärtnerischen 

Nutzfläche für Obstanbau 

Der Anbau von Gartenbauprodukten erfolgt 
auf 35 100 ha Freilandfläche und 500 ha Unter-
glasfläche. Die Obstanbaufläche überragt mit 
24 000 ha alle anderen gartenbaulich genutzten 
Flächen bei weitem: Drei Viertel aller Betriebe 
mit Gartenbauerzeugnissen bauen Obst an. 
Flächenmäßig kommt dem Baumobstanbau 
(Kern- und Steinobst) die größte Bedeutung zu 
(Schaubild 2). Trotz einer im Vergleich zu 1994 
starken Abnahme der Baumobstbetriebe um 
28 % stieg die Baumobstanbaufläche um über 
8 % auf 19 200 ha an. Ein starker Konzentra-
tionsprozess ist gleichfalls bei Betrieben mit 
Erdbeeranbau zu beobachten, die Betriebszahl 
sank um ein Viertel auf 900, die Anbaufläche 
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verdoppelte sich auf 3 300 ha. In den letzten 
elf Jahren verdoppelte sich auch die Anbauflä-
che für Strauchbeerenobst auf 1 500 ha, wobei 
auf vier Fünftel der Fläche Johannisbeer- und 
Himbeersträucher stehen. Bemerkenswert ist, 
dass unter allen Gartenbauerzeugnissen einzig 
beim Strauchbeerenanbau die Betriebszahlen 
stiegen, und zwar um 14 % auf 1 500 Betriebe 
(Schaubild 3). Im Gemüseanbau, der mit 
flächenmäßig fast 8 500 ha im Freiland zweit-
wichtigsten gärtnerischen Produktionsrichtung 
in Baden-Württemberg, sind 2 000 Betriebe 
tätig. Seit 1994 ging die Betriebszahl um ein 
Fünftel zurück, während die Anbaufläche um 
ein Drittel zunahm. Im Durchschnitt bewirt-
schaftete im Jahr 2005 ein Gemüseanbaube-
trieb 4,2 ha an Gemüsefläche (1994: 2,5 ha) 
(Schaubild 4). Baumschulkulturen werden auf 
2 000 ha von knapp 500 Baumschulbetrieben 
bewirtschaftet. Bei dieser gärtnerischen Pro-
duktionsrichtung nahm im Vergleich zu 1994 
die Zahl der Betriebe um 21 % und die der 
Fläche um 17 % ab. Die mit knapp 700 ha 
flächenmäßig kleinste Produktionsrichtung im 
Freiland bildet der Blumen- und Zierpflanzen-
anbau, dessen rund 1 200 Betriebe allerdings 
ein Fünftel mehr Anbaufläche bewirtschaften 
als noch 1994. Einen Anbau von Gartenbau-
produkten in Unterglasanlagen betreiben noch 
1 700 Betriebe (- 29 %). Den dominierenden 
Produktionsschwerpunkt bilden hier der Ge-
müseanbau und der Anbau von Blumen und 
Zierpflanzen. 

Im Produktionsgartenbau ist jede dritte 

Arbeitskraft der Landwirtschaft beschäftigt, 

die Hälfte aber nur wenige Monate 

Mit 65 700 Arbeitskräften ist jede dritte Arbeits-
kraft der Landwirtschaft in Baden-Württemberg 
dem Produktionsgartenbau zuzuordnen. Im 
Vergleich zu 1994 nahm deren Zahl um 6 900 
Personen oder fast ein Zehntel ab.3 Dies be-
deutet rein rechnerisch, dass mit jedem auf-
gegebenen Betrieb zwei Arbeitsplätze verloren 
gingen.Vollbeschäftigt sind in den Betrieben 
mit Anbau von Gartenbauerzeugnissen 10 100 
Personen.4 Der Anteil der Vollbeschäftigten fällt 
damit in Baden-Württemberg (15,4 %) beacht-
lich niedriger aus als im Bundesgebiet (18,2 %). 
In den einzelnen Betriebstypen5 des Produk-
tionsgartenbaus kommt der Vollbeschäftigung 
der Arbeitskräfte zudem eine sehr unterschied-
liche Bedeutung zu. So sind im Obst- und Ge-
müsebau jeweils lediglich rund 7 % der dort 
eingesetzten Arbeitskräfte vollbeschäftigt, 
während in den Baumschulbetrieben jeder 
Dritte und in den Betrieben mit Blumen und 
Zierpflanzenanbau sogar 42 % vollbeschäftigt 
sind (Tabelle 3).

Mehr als jeder zweite Vollbeschäftigte zählt zu 
den 20 200 Familienarbeitskräften6 des Produk-
tionsgartenbaus. Den Familienarbeitskräften 
kommt in der Gartenbauproduktion (31 %) – im 
Unterschied zur gesamten Landwirtschaft 
(62 %) – eine erheblich geringere, dafür den 
so genannten Fremdarbeitskräften, und hier 
insbesondere den nicht ständig beschäftigten 
Arbeitskräften, eine umso größere Bedeutung 
zu. Kennzeichnend für die gärtnerische Produk-
tion ist daher der – vor allem aufgrund der 
eingesetzten Saisonarbeitskräfte – sehr hohe 
Anteil der nicht ständig Beschäftigten (57 %).7 
Annähernd jeder dritte der nicht ständig Be-
schäftigten im Produktionsgartenbau ist in 
der Sparte Gemüsebau tätig, in deren Betrie-
ben wiederum sind fast neun von zehn Per-
sonen nur kurzzeitig beschäftigt. Der Gemüse-
bau weist damit die höchste Quote an nicht 
dauerhaft Beschäftigten unter den Gartenbau-
sparten auf. 

Die enorme Bedeutung, die diese lediglich 
temporär im Wesentlichen zu Pflege- und Ernte-
arbeiten zum Einsatz kommenden Arbeitskräfte 
für den Produktionsgartenbau haben, zeigt sich 
auch daran, dass in diesem speziellen landwirt-
schaftlichen Betriebsbereich annähernd zwei 
Drittel der insgesamt 60 000 nicht ständig be-
schäftigten Arbeitskräfte der baden-württem-
bergischen Landwirtschaft tätig sind.

3 Aufgrund grundlegender 
methodischer Änderungen 
im Arbeitskräftekonzept 
der Gartenbauerhebung 
2005 ist eine Vergleichbar-
keit mit den 1994er-Arbeits-
kräfteergebnissen im Wei-
teren nur sehr eingeschränkt 
bzw. nicht möglich.

4 Nach dem Beschäftigungs-
umfang gelten als vollbe-
schäftigt: Bei den Familien-
arbeitskräften Personen 
mit 42 und mehr durch-
schnittlichen Wochenstun-
den bzw. 240 und mehr 
vollen Jahresarbeitstagen 
und bei den ständigen 
(familienfremden) Arbeits-
kräften Personen mit 38 
und mehr durchschnitt-
lichen Wochenstunden 
bzw. 220 und mehr vollen 
Jahresarbeitstagen.

5 Für den Begriff „Betriebs-
typ“ wird im vorliegenden 
Beitrag als Synonym auch 
der Begriff „Sparte“ ver-
wendet. Dieser ist, obgleich 
nominell weit gehend 
übereinstimmend, aber 
aufgrund von Änderungen 
in der Betriebsklassifika-
tion inhaltlich nicht 
identisch mit dem der 
Gartenbauerhebung 1994. 

6 Einschließlich Betriebsin-
haber.

7 Hierzu zählen Personen, 
die in einem für weniger 
als drei Monate befris-
teten Arbeitsverhältnis 
zum Betrieb stehen.
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Beschäftigungsumfang, Arbeitskräftebesatz und Arbeitsintensität der Gartenbaubetriebe 
in Baden-Württemberg 2005T3

Art der Gartenbaubetriebe

Arbeitskräfte

Arbeitskräftebesatz Arbeitsintensität

Gärtne-
rische 

Nutzfläche 
je BetriebPersonen

darunter
vollbe-

schäftigt

davon

AKE1) 

ständige
nicht

ständige
Familien-

Nicht-
familien-

Personen AKE1) Personen AKE1)

Fremd-

Arbeitskräfte

% je Betrieb  je ha GN ha

Betriebe mit Anbau von 

Gartenbauerzeugnissen insgesamt 65 726 15,4 30,8 12,2 57,0 21 011 6,8 2,2 1,8 0,6 3,7

davon
Gartenbaubetriebe  48 563 15,0 26,8 13,6 59,6  15 535  7,4 2,4 1,7 0,5 4,4

davon
Betriebe mit Schwerpunkt Erzeugung  46 670 13,8 26,5 12,4 61,1  14 423 7,6 2,3 1,7 0,5 4,6

Obstbau  15 202 7,4 48,1 5,6 46,3  3 713 4,3 1,0 1,2 0,3 3,7
Gemüsebau  14 015 7,0 8,0 5,5 86,4  3 522 23,7 6,0 2,0 0,5 12,2
Blumen und Zierpflanzen  5 228 42,4 26,6 46,2 27,2  3 064 6,8 4,0 6,8 4,0 1,0
Baumschulen  2 132 34,6 13,7 39,6 46,7  1 054 10,5 5,2 1,2 0,6 8,6
Sonstige mit Schwerpunkt Erzeugung  10 093 13,5 22,1 9,2 68,7  3 069 9,9 3,0 1,9 0,6 5,2

Betriebe mit Schwerpunkt Handel 
und Dienstleistungen  1 893 46,2 35,0 41,3 23,8  1 112 5,1 3,0 3,2 1,9 1,6

Landwirtschaftliche Betriebe 
mit Gartenbau  17 163 16,4 42,0 8,5 49,6  5 477 5,6 1,8 2,5 0,8 2,2

1) AKE = Arbeitskrafteinheit. Sie ist die Maßeinheit für die Arbeitsleistung einer im Berichtszeitraum (Mai 2004 bis April 2005) mit betrieblichen Arbeiten vollbeschäf-
tigten Person; eine teilbeschäftigte Person wird nach ihrem Beschäftigungsumfang umgerechnet.

Unterschiedliche Flächenausstattung 

und Arbeitsintensität zwischen den 

gartenbaulichen Sparten

Die Flächenausstattung der gartenbaulichen 
Betriebstypen variiert beträchtlich: von 12,2 ha 
GN beim Gemüsebau bis zu 1 ha GN im 
Blumen- und Zierpflanzenbau. Neben den 
Unterschieden in der Flächenausstattung ist 
die unterschiedliche Arbeitsintensität für die 
einzelnen Gartenbausparten kennzeichnend. 
Als Maß für den Arbeitskräftebesatz wird die 
Arbeitskrafteinheit (AKE)8 verwendet, die im 
Unterschied zu einer reinen Pro-Kopf-Betrach-
tung den Umfang der individuell erbrachten 
Arbeitsleistung berücksichtigt. Die Gesamtleis-
tung der im Produktionsgartenbau eingesetz-
ten Arbeitskräfte entsprach insgesamt 21 000 
AKE, das waren 30 % der gesamten landwirt-
schaftlichen Arbeitsleistung in Baden-Württem-
berg. Die Arbeitsintensität bezogen auf die GN 
weist kaum Unterschiede auf: Mit Ausnahme 
der Betriebe der Sparte Blumen und Zierpflan-
zen (4 AKE je ha GN) streuen die Werte der 

flächenbezogenen Arbeitsintensität in einem 
relativ engen Korridor um den Durchschnitts-
wert (0,6 AKE je ha GN). Ein völlig anderes Bild 
zeigt jedoch die betriebsbezogene Betrachtung. 
Als besonders arbeitskräfteintensiv stellen sich 
die Sparten Gemüsebau mit 6 AKE je Betrieb 
und Baumschulen mit 5,2 AKE je Betrieb dar. 
Der durchschnittliche Arbeitskräftebesatz lag 
bei 2,2 AKE je Betrieb.

Der heimische Gartenbau stand in den zurück-
liegenden Jahren unter starkem nationalen 
und internationalen Wettbewerbsdruck, der 
verstärkt strukturelle Anpassungen erforderte. 
Dieser Strukturwandel führte zu größeren 
Bewirtschaftungseinheiten, Konzentrations-
prozessen und einer Zunahme der Produktions-
intensität. Es ist davon auszugehen, dass der 
Wettbewerbsdruck auch zukünftig weiter an-
halten wird.

8 Arbeitskrafteinheit (AKE) 
ist die Maßeinheit für die 
Arbeitsleistung einer im 
Berichtszeitraum (Mai 2004 
bis April 2005) mit betrieb-
lichen Arbeiten vollbe-
schäftigten und nach 
ihrem Alter voll leistungs-
fähigen Arbeitskraft; eine 
teilbeschäftigte Arbeits-
kraft wird nach ihrem 
Beschäftigungsumfang 
umgerechnet.
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